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JNitwerden 
dem Drachen 

zum Fraß 
vorgeworfen" 

INTERVIEW. Seit dem 9. August stellen sich 
die Menschen in Minsk Lukaschenko 

entgegen. Die weißrussische Autorin Julia 
_Cimafiejeva über ein unersättiiches 

Regime, das immer neue Opfer fordert. 
Von Nina Koren 

Seit der gefälschten Präsiden­
tenwahl im Sommer fordern 
die Menschen in Weißruss­

land .den Rücktritt Lukaschenkos; 
der sChlägt brutal um sich. Sie wa­
ren vom ersten Tag an bei den Pro­
testen dabei. Wie geht es Ihnen? 
JULIA ClMAFIEJEVA: Seit dem 9. 
August sind wir nicht mehr, 
wer wir vorher -waren. Unser 
Leben ist nicht mehr, was es 
vorher war. Die vier Monate, 
die vergangen sind, wirken wie 
Jahre. Wir nehmen das Leben 
jetzt anders wahr. Draußen auf 
den Straßen liegt Schnee, aber · 
wir stecken fest -im August: in 
einer Situation, wo Menschen 
die Arme und Beine gebfochen 
und , Schädel eingeschlagen 
werden; wo sie vergewaltigt 
und,ermordet werden - wie der 
junge Roman Bondarenko, der 
im . Oktober . getötet wurde. 
Oder die junge Frau, deren Fall 
kürzlich bekannt wurde, die auf , 
eine Weise vergewaltigt wurde, 
für die ich keine Worte mehr 
habe; die danach keine Zähne 
mehr im Mund hatte. Und an­
dere Menschen, einfache Bür­
ger, die nie etwas mit Politik zu 
tun hatten und nichts anderes 
taten, als friedlich zu demons­
trieren. Und niemand, absolut 
niemand wird für diese Gewalt 

zur Verantwortung gezogen. 
Wenn man das miterlebt hat, 
wenn man weiß, dass das nicht 
aufhört und man jeden Mo­
ment an der Stelle jener sein 
könnte, die gerade abgeholt, ' 
festgenommen und malträtiert 
werden, gibt es nichts ande.t:es 
von Bedeutung mehr. Wir kön­
nen über nichts anderes mehr 
reden und schreiben. Es ist bes­
ser, wir beide sprechen über li­
teratur, alles ändere ist uner­
träglich. 

Wie wirkt sich die jetzige Lage 
auf Ihre Arbeit als Dichterin aus? 
Unmittelbar nach den Wahlen 
hat Lukaschenko das Internet 
und die Kommunikation einge-

Sie haben einen kraftvollen schränkt. Von da an zählte vor 
Text namens "'Europäisches Ge- allem eines:' niederzuschrei­
dicht" geschrieben, auf EngliSCh. ben, was wirklich geschieht: 
.. I want to pretend I have a hope", Wir alle sind Augenzeugen. 
heißt es dort. Wir haben in Weißrussland mit 
Ich habe bewusst Englisch ver- Swetlana Alexijewitscheine 
wendet, die Sprache des Em- Literaturnobelpreisträgerin, 
pires, die Sprache der Gewin- die für ihre dokumentarische 
ner. Ich wollte mit dem "Euro- Literatur berühmt ist, für das 
pean Poem" die Angst und Frus- Aufzeichnen . der Polyphonie 
tration ausdrücken, die wir alle anStimmen, die Unrecht und 
fühlen, und die Sehnsucht nach Trauma, die Trauer ausdrü­
Hoffnung. Auf Weißrussisch cken. Ich denke, genau das ist 
konnte ich darüber nicht mehr jetzt zu unserer nationalen 
schreiben - zu oft sind wir ge- Form von Literatur geworden: 
scheitert. Und ich wollte meine Die Menschen beschreiben, 
Angst auch gegenüber meinen wie siegeprügE;lt, eingesperrt 
Freunden außer4alb Weißruss- wurden; wir beschreiben, wie 

. lands ausdrücken - ich will teil- _ wir versuchen, unsere ver­
nehmen an einem normalen Le- schwundenen Familienmit­
ben. glieder wieder zu finden. So 
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begann ich dann, mein Tage­
buch über die Ereignisse zu 
verfassen, das zunächst als 
Aufsatz in der "Financial Ti- . . 
mes" veröffentlicht wurde und 
nun zu einem Buch . wächst. 
Diese Arbeit möchte ich in 
Graz fortsetzen. 

Die Situation wirkt festgefah­
ren. Woher nehmen die Weißrus­
sen die Kraft, trotz all der Gefahr 
für Leib und leben. weiterzuma­
chen und den Protest aufrechtzu-
erhalten? 
Es sieht so aus, als wäre die Lage 

.... festgefahren; zugleich sehen 
wir, wie Repression und auch 
Folterungen immer brutaler 
werden, und sie richten sich 
nicht nur gegen Menschen, die 
in den Straßen protestieren. 
Viele verlieren auch ihre Ar­
beit, weil sie ihre Meinung aus­
drückten. Am Kupalauski­
Theater ' beispielsweise wurde 
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deshalb der Direktor, Pavel La­
tushka, entlassen; in der Folge 
reichten aus Solidarität alle 
Schauspieler ihre Kündigung 
ein. Auch an der Akademie der 
Wissenschaften, beim Orches- · 
ter . des Großen Theaters, an 
Universitäten verloren Men­
sehen ihren Job, werden Stu­
denten rausgeworfen, weil sie 
sich kritisch äußerten. Es gibt 
nur noch Schwarz und Weiß -
du stehst auf der einen Seite, 
oder auf der anderen. 

Ich bewundere den Mut, mit 
dem Sie und alle anderen immer 
wieder zu den Protesten gegan­
gen sind. 
Ja, die Menschen zeigen Mut. 
Aber es wäre ein Irrtum, zu 
glauben, dass wir unsere Angst 
verloren haben. Das ist nicht 
der Fall. Wir sind mit einer Bös­
artigkeit des Regimes konfron­
tiert, die wir uns nicht vorstel-

ten konnten. Jeden Tag von 
Neuemmuss man sich bei uns 
dieser Angst stellen, hat man 
existenzielle Entscheidungen 
zu treffen. Bin ich stärker als 
meine Angst und gehe zu ' den 
Protesten? Oder bleibe ich heu­
ty zu Hause? Hänge ich die 
weiß-rot-weiße Flagge vor 
mein t'enster, die die Oppositi­
on verwendet - wohl wissend, 
dass ich die Nächste seinkönn­
te, 'die dafür am nächsten Mor­
gen von der Polizei abgeholt 
und eingesperrt wird? Gleich­
zeitig bin ich jetzt vor dieser Be­
drohung nach Österreich geflo­
hen. Habe ich ein Recht, über 
die Angst zu sprechen? 30.000 
Menschen, unsere Besten, wur­
den seit August inhaftiert. Sie 
alle wurden dem Drachen zum 
Fraß vorgeworfen, wie in einem 
bösen Märchen, doch er hat nie 
genug. Wie lange sollen wir die­
se Opfer noch erbringen? 
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Sie haben sich klar für eine Sei­
te entschieden. 
Ja, für die Freiheit. Aber in mei­
nem Fall geschah dies schon frü­
her. Schon seit Langem existier­
ten zwei Autoren-Vereinigun­
gen parallel - die . staatstreue; 
und die sogenannte "unabhängi­
ge". ,Wer staatstreu ist, kann sei­
ne Texte veröffentlichen, wird 

. im Staatsfernsehen hergezeigt; 
wer auf der anderen Seite steht, 
wird vom Staat ausgeblendet. 
Dafür findet man Leser,-dle ver­
stehen, was in unserem Land 
wirklich geschieht. 

Lukaschenko ist 26 Jahre im der 
Macht. Was hat sich verändert, 
dass jetzt so viele protestieren? 
Die Menschen haben sich verän­
dert. Es ist eine neue, jüngere Ge­
neration herangewachsen, die in 
großer Zahl in den Westen ge­
reist ist und für die Freiheit nor­
mal ist. Dazu kommt die Corona-
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Situation. Dass Lukaschenko den 
Leuten erklärte, sie bräuchten 
nur mit dem Traktor zu fahren 
und WOdka zu trinken, um vom 
Virus geheilt zu werden, der he­
rabwürdigende Tonfall, mit dem 
er über die ersten Corona-Toten 
sprach - all das hat die Leute ab­
gestoßen. Sie begannen, von sich 
aus Geld für Schutzausrüstung 
für das medizinische Personal zu 
sammeln; es entstanden Freiwil­
ligen-Initiativen- und plötzlich 
sahen die Menschen: Wir kön­
nen u'ns eigenständig zusam­
menschließen und Probleme lö­
sen - wir brauchen Lukaschenko 
gar nicht. Dann Wurden im Mai 
die wichtigsten Oppositionskan': 
didaten . vor - der Präsident­
schaftswahl verhaftet. Die Men­
schen waren wütend. Schließlich 
wurde Swetlana Tichanowskhja 
als einzige vertrauenswürdige 
Kandidatin' zugelassen. Und sie 
sagte den Menschen: Ihr seid 
großartig! Ihr verdient es, an­
ständig und mit Respekt behan­
delt zu werden. 

Da war sie dann - die Hoffnung. 
Ja. Vielleicht war es naiv: Aber 
wir hofften wirklich, dass Swet­
lana gewinnen könnte. Dass ihr 
Sieg auch anerkannt würde. Es 
ist eine unglaubliche Enttäu­
schung, . dass uns und ihr der 
Wahlsieg jetzt · mit . Schlagstö­
cken abgesprochen wird. 

Wie wird das alles enden? 
Das neue Bewusstsein kann 
nicht zurückgedreht werden. In 
dieser Hinsicht haben wir ge­
worinen. Aber einstweilen lei­
den die Menschen, werden mal­
trätiert und getötet. Der Preis, 
den wir zahlen, ist sehr hoch. 


